
Was wurde aus der Post, Gendarmerie, Kaserne, Hotels und den Schulen der Franzosen in der Cité?

Die Cité setzt neue Akzente und 
bewahrt die Historie

Ein Blick zurück in das Jahr 1953: Hekti-
sche Betriebsamkeit herrschte auf dem 
etwa 60 Hektar großen Gelände zwi-
schen Schwarzwaldstraße, Rheinstraße 
und den Ausläufern des Fremersbergs. 
Die Franzosen hatten nach dem 2. Welt-
krieg Baden-Baden als Sitz der fran-
zösischen Zonenregierung und Haupt-
quartier der französischen Streitkräfte 
auserkoren. Noch aber waren ihre Ge-
neräle, Offiziere, Soldaten und Ange-
stellte über die ganze Stadt verteilt – 
das sollte sich mit der Erschließung der 
ehemals landwirtschaftlichen Flächen 
in der Cité rund um die Markgrafen-
Kaserne ändern. Nun entstand dort  
eine „Stadt in der Stadt“ mit Woh-
nungen, Supermärkten, Hotels, Post-
amt, Kirche, Grundschule, einem Inter-
nat, einem Haus der Jugend und vielem 
mehr. Mitten in Baden-Baden lag ein 
„kleines Frankreich“ mit bis zu 10.000 
Bewohnern, das auch ein Seismograph 
der französischen Nachkriegsgeschich-
te war. 
Mit der Entwicklung der deutsch-französi-
schen Versöhnung und Freundschaft war 
auch klar, dass die Funktion der Cité als 
Hauptsitz der französischen Streitkräfte in 
Deutschland irgendwann zu Ende gehen 
wird, der Zwei plus Vier-Vertrag besiegelte 
das endgültige Ende der militärischen Prä-
senz der Siegermächte in Deutschland, und 
aus dem einstigen französischen Hauptquar-
tier wurde ein verlassener Stadtteil mit der 
nahezu unheimlichen Stille einer „Geister-
stadt“. Doch dann begann die Entwicklung 
der „neuen Cité“ und neues Leben kehrte 
ein. Was aber wurde jetzt aus der Post, Gen-
darmerie, Kaserne, Hotels und den Schulen 
der Franzosen in der Cité?

Das Gelände um die ehemalige Markgra-
fen-Kaserne, die spätere Kaserne „Marcheal 
de Lattre Tassigny“, stand im Mittelpunkt der 
einstigen Infrastruktur der Cité. Auch wenn 

heute dort nur noch die Quartiernamen „Bre-
tagne“ und „Normandie“ an die französi-
sche Vergangenheit erinnern, kommt diesem 
Areal nach wie vor eine wichtige Funkti-

on zu und ist mit dem Kreisel und weite-
ren Infrastrukturanbindungen direkt in das 
städtische Leben integriert. Der Kreisel ent-
stand auf der Höhe des ehemaligen „Eco-
nomat Normandie“ und schuf der Cité mit 
der B 500-Anbindung eine direkte Achse zur 
Innenstadt und auch zur Autobahn. Die Ka-
serne und weitere Gebäudetrakte wurden 
abgerissen, erhaltenswerte Bestandsgebäu-
de kernsaniert. Auf den freien Flächen ent-
stand mit dem Shopping Cité ein modernes 

Einkaufszentrum mit ca. 17.000 Quadratme-
tern Verkaufsfläche, das neue Akzente im 
Einkaufsangebot Baden-Badens setzt. Weite-
re wichtige Dienstleistungsangebote schmü-
cken den neuen Gewerbepark Cité.

Besonders hervorzuheben sind auch die 
Gebäudemodernisierungen in diesem Be-
reich. Aus der ehemaligen Krankenstation 
der Franzosen wurde ein Zentrum der Me-
dien- und IT-Branche. Dahinter entstand 
das Elan Gründerzentrum, das Gründerin-
nen und Gründer beim Schritt in die beruf
liche Selbstständigkeit unterstützt. Im ehe-
maligen Postgebäude im Eingangsbereich 
der Kaserne findet man heute ein Einrich-
tungshaus sowie moderne Büroräume. Das 
ehemalige Stabsgebäude 029 der Kaserne 
ist heute das Zentrum für Arbeit und Sozi-
ales, in dem das Amt für Familie, Soziales 
und Jugend, die Agentur für Arbeit und die 
Arbeitsgemeinschaft Beschäftigung (Arge) 
untergebracht sind. 

Der Baden-Badener Klambt-Verlag er-
warb das ehemalige Hotel „Tour d‘Auverg-
ne“ (Rotweg 8), sanierte das Gebäude von 
Grund auf und gestaltete es zu einem hoch-
modernen Medienzentrum. Dort, wo einst 
französische Offiziere und ihre Angehörigen 
übernachteten, entstehen jetzt Wochenzeit-
schriften. Ähnliches passierte im ehemaligen 
Hotel Paris. Kernsaniert wurde es zum Dienst-
leistungsgebäude Maison Paris, das unter an-
derem Sitz der Entwicklungsgesellschaft Cité 
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Familienbefragung 
in Baden-Baden
„Die kreisfreie Stadt Baden-Baden bietet 
eine Vielzahl von Angeboten und Leistun-
gen für Familien in familienfreundlicher 
Grundhaltung und hat mit 562 Ergeb-
nispunkten bzw. 82 Prozent der maximal 
möglichen Punkte in 11 Handlungsfel-
dern die Voraussetzungen zur Verleihung 
des Qualitätsprädikates ‚Familienbewuss-
te Kommune Plus’ 2019 sehr gut erfüllt“, 
heißt es in dem Prüfbericht, der im Auftrag 
der Arbeitsgemeinschaft Netzwerk Familie 
Baden-Württemberg e.V. erstellt wurde. 
Um Familien in den weiteren Prozess rund 
um dieses Thema miteinzubinden, wur-
de im vergangenen Jahr eine Umfrage er-
stellt, an der Baden-Badener Familien auch 
jetzt noch teilnehmen und Fragen rund 
um Familien- und Kinderfreundlichkeit der 
Stadt beantworten können. Hier geht es 
um Wohnen und Lebensqualität sowie Fa-
milien- und Kinderfreundlichkeit verschie-
dener Lebensbereiche. Auch gibt es die 
Möglichkeit, weitere Punkte rund um das 
Thema „Familien in Baden-Baden“ aufzu-
führen. Die Umfrage ist anonym und kann 
im Internet auf der Homepage der Stadt 
Baden-Baden aufgerufen werden unter: 
www.baden-baden.de/buergerservice/
bildung/kinderbetreuung/kita-baden-
baden/ 
oder direkt unter 
https://edu4u.limequery.com/ 
522472?lang=de.

Mehr als nur die Straßennamen erinnern an die französische Zeit in der Cité.� Foto: AD

Interview mit Prof. Dr. Elisabeth Baier, Studienortleitung der VICTORIA | Internationale Hochschule:

Neue Chancen für die Hochschule
Zum festen Bestandteil des Cité-Cam-
pus gehört die VICTORIA | Internationa-
le Hochschule (vormals Hochschule für 
Wirtschaft, Technik und Kultur (hwtk)). 
La Cité sprach mit Prof. Dr. Elisabeth 
Baier, die seit gut fünf Jahren Professo-
rin für allgemeine Betriebswirtschafts-
lehre und Studienortleitung an der VIC-
TORIA in Baden-Baden ist.

Die VICTORIA | Internationale Hochschu-
le ist eine staatlich anerkannte private 
Hochschule. Worin sehen Sie die Vortei-

le gegenüber einer staatlichen Hoch-
schule?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Private Hoch-
schulen zählen zu den Innovatoren im deut-
schen Hochschulsystem und sind in der La-
ge, schnell auf neue Marktanforderungen 
zu reagieren. Hierzu zählt beispielsweise 
die Entwicklung von neuen Studiengängen 
oder -modellen. Zudem zeichnen sich pri-
vate Hochschulen durch ein hohes Maß an 
Unterstützung der Studierenden aus, was 
sich auf die administrativen Bereiche, aber 
auch auf die Lehre erstreckt. Dies spiegelt 

sich in einem intensiven Austausch zwi-
schen den Studierenden, dem Team der Stu-
dierendenberatung, der Studienorganisa
tion und den Professoren*innen wider. Die 
VICTORIA zeichnet sich besonders durch ei-
ne enge Verzahnung von Wissenschaft und 
Praxis in den unterschiedlichen Studienmo-
dellen sowie an den verschiedenen Studien
orten aus.

Es gibt bei Ihnen verschiedene Studien-
modelle: das Duale Studium, das Voll-
zeit- und das Fernstudium. Gibt es bei 

den Studierenden eine bestimmte Prä-
ferenz zu einem dieser Modelle?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Die Nachfrage 
nach dem Fernstudienmodell ist am Studi-
enort Baden-Baden seit jeher verhalten, da 
dieses Modell nur am Studienort Berlin an-
geboten wird. Insofern verteilen sich die Be-
werbungen um Studienplätze auf das Voll-
zeit- bzw. das Duale Studienmodell. Der 
Trend an der VICTORIA Baden-Baden geht 
dabei ganz klar hin zum Dualen Studien
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Neues Leben  
in der Cité
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und der GSE wurde. Mit dem Hotel Bellone im 
Gebiet der Bretagne wurde nur ein ehemali-
ges Hotel abgerissen, dort stehen jetzt Einfa-
milienhäuser. 

Krahn-Lofts in der 
École Paris

Ein besonderes architektonisches Juwel, 
das vielleicht ein frühes Beispiel für ein ge-
lungenes deutsch-französisches Miteinan-
der war, wurde mit der denkmalgeschützten 
École Paris von der Entwicklungsgesellschaft 
Cité erworben, mit großem Aufwand erhal-
ten und weiterentwickelt: Der Stararchitekt 
der Franzosen in Deutschland war der Frank-
furter Johannes Krahn, einer der bedeutends-
ten deutschen Architekten der Nachkriegs-
moderne, der entscheidend vom Bauhausstil 
geprägt wurde und die „École Paris“ in der 
Cité gestaltete. Die ehemalige Schule zäh-
len Architekturexperten zu den Top Ten der 
Baden-Badener „Gebäudehitliste“, das kurz 
vor dem Verfall stehende, denkmalgeschützte 
Gebäude ist nach der Generalsanierung zu 
den Krahn-Lofts zu neuem Leben erblüht und 
setzt Akzente des modernen Wohnens.

Im Schulzentrum des Gymnasiums „Lycée 
Charles de Gaulle“ entstand bereits zu 
Beginn der Cité-Entwicklung die „EurAka“, 

die Europäische Medien- und Event-
akademie. Hier wuchs ein Bildungscam-
pus mit vielen Studien-, Ausbildungs- und 
Weiterbildungsangeboten der Akademie 
und ihrer Kooperationspartner: der Victo-
ria Internationale Hochschule, der Robert-
Schuman-Schule, der IHK und der Louis-
Lepoix-Schule. Auch die Volkshochschule 
Baden-Baden ist hier zu Hause. Die Mensa 
F3 und eine gemütliche Freizeit-Lounge mit 
Getränken, Snacks sowie vielfältigen weite-
ren Angeboten ergänzen den Komplex. Im 
vierten Finger sind SWR-Filmstudios unter
gebracht mit den drei Kommissariaten für 
die SWR-Tatortproduktionen. Das kern
sanierte Fünf-Fingergebäude hat eine Ge-
samtnutzfläche von 10.410 Quadratmetern. 
Hinzu kam – auf dem ehemaligen Sport-
platz – ein Campuspark mit Freizeitangebo-
ten für Jugendliche, Treffpunkten und Erho-
lungszonen sowie die deutsch-französische 
Kindertagesstätte „La Petite Rose du Cam-
pus“. Ein moderner Malersaal mit Werkstatt 
ergänzt das Campus-Gelände. 

Architektonisches 
Schmuckstück

Ein weiteres außergewöhnliches architektoni-
sches Schmuckstück im Campuskontext ist mit 

der Umwandlung der ehemaligen Kirche zur 
Akademiebühne entstanden. Konzipiert war 
die Kirche von den Franzosen ursprünglich als 
Kino, und die deshalb verwirklichte abgestuf-
te Bauweise einschließlich der Empore macht 
das Haus zum optimalen Raum für verschie-
dene Bühnenprojektionen und zum geeigne-
ten Proberaum für alle Bühnenberufe. Das 
Gebäude wurde nach dem Umbau zu einem 
architektonischen Veranstaltungsjuwel und zu 
einem Produktionsraum mit der Simulations-
bühne und einem Tonstudio der EurAka.  

Ein weiterer Akzent, der das Motto 
„Wohnen – Arbeiten – Ausbilden“ in der 

Cité unterstreicht, ist im ehemaligen Mai-
son de Jeunes entstanden: Dort wo sich 
einst die französische Jugend in ihrer 
Freizeit traf, ist das staatlich anerkannte 
sonderpädagogische Bildungs- und Bera-
tungszentrum der Ohlebusch-Baden-Baden 
GmbH mit der Heinz von Förster-Schule 
untergebracht.   

Moderne Wohnungen

Aus den weiteren kernsanierten Wohngebäu
dekomplexen in der Cité entstanden moder-
ne Miet- und Wohnhäuser wie das Haus 
Luxemburg oder das Haus Madeleine. Im 
Gebäude einer ehemaligen Bäckerei und 
des Offizierscasinos bildet die Medizinische 
Akademie des Internationalen Bundes ihr 
Baden-Badener Zentrum.  Das Ärztehaus 
Maison Pharmacie wurde nach der Kern
sanierung wieder zum modernen Dienst-
leistungsgebäude mit Zahnarzt-, Kinder-
arztpraxis, einer Praxis für Psychotherapie 
und weiteren Büroflächen so wie dies auch 
in der ehemaligen Gendarmerie der Fall ist.    
Und dass auf dem ehemaligen Hubschrau-
berlandeplatz heute edler Wein wächst, der 
auch an das französische „Savoir Vivre“ er-
innert, bringt vielleicht symbolisch am besten 
die Transformation des neuen Stadtteils zum 
Ausdruck. � Andrea Söhner/VG
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modell. Während sich im Jahr 2013 nur 20 
Prozent der Bewerberinnen und Bewerber für 
das Duale Studium beworben hatten, lag der 
Anteil der Bewerbungen für das Duale Mo-
dell im Jahr 2020 bei 81 Prozent. Dies liegt 
zum einen an den Vorteilen, die das Duale 
Studium bietet (z. B. Praxiserfahrung wäh-
rend des Studiums, Übernahme der Studien-
gebühren durch die Unternehmen) und zum 
anderen an der stark gestiegenen Anzahl an 
Kooperationspartnern. Mittlerweile verfügt 
die VICTORIA über ein regionales Netzwerk 
von rund 70 Kooperationsunternehmen aus 
unterschiedlichen Branchen, sodass wir sehr 
passgenau Unternehmen und Studienbewer-
ber*innen matchen können. Das steigert die 
Attraktivität des Dualen Studiums für beide 
Seiten. Durch die Gründung des Beirats „Du-
ales Studium Baden-Baden“ zu Beginn die-
ses Jahres soll der Austausch zwischen den 
Kooperationsunternehmen, Studierenden und 
der Hochschule zudem weiter intensiviert 
werden. Aus der Perspektive der Hochschu-
le sind für die Professor*innen enge Kontak-
te zur Wirtschaft besonders interessant. Sie 
geben uns wertvolle Denkanstöße aus der 
Unternehmenspraxis, die wir in die anwen-
dungsorientierte Forschung und in die Lehre 
einfließen lassen können.

Noch unter dem Namen Hochschule für 
Wirtschaft, Technik und Kultur (hwtk) 
wurde 2012 der Studienbetrieb am Stu-
dienort Baden-Baden mit elf Studieren-
den aufgenommen. 2019 waren es be-
reits 90 Studierende. Wie hoch ist die 
aktuelle Zahl?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Im Wintersemes-
ter 2020/21 lag die Zahl der eingeschriebe-
nen Studierenden bei gut 110. Wir gehen 
davon aus, dass wir diese Zahl auch im Som-
mersemester erreichen oder sogar übertref-
fen werden. Die Zahl der Immatrikulationen 
für das Sommersemester wird mit sehr gro-
ßer Wahrscheinlichkeit die Zahl der Absol-
venten*innen ausgleichen, wenn nicht gar 
übersteigen. 

Was zeichnet den Studienstandort Baden-
Baden aus?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Das Studium an 
der VICTORIA Baden-Baden wird stark ge-
prägt durch eine persönliche Atmosphä-
re, die sich über die verschiedenen Bereiche 
der Hochschule (Lehre und Verwaltung) er-
streckt. Die direkte Interaktion mit den Pro-
fessorinnen und Professoren ist durch kleine 
Kohorten gesichert, und der Betreuungs-
schlüssel (Anzahl der Studierenden pro Pro-
fessor*in) ist im Vergleich zu anderen Hoch-
schulen sehr günstig. Hieraus ergibt sich die 
Möglichkeit, die Lehre dialogorientiert und 
interaktiv zu gestalten und detailliert auf 
Fragen und Anliegen der Studierenden ein-
zugehen. Eine überschaubare Zahl an An-
sprechpartnerinnen und Ansprechpartnern 
im Verwaltungsbereich sowie die kompakte 
Campus-Infrastruktur tragen weiterhin dazu 
bei, dass die Studierenden kurze Wege haben 

und ihre Anliegen schnell und unbürokratisch 
klären können. Dies wird durch die Teams der 
Studienberatung und der Studienorganisa
tion gewährleistet. 

Das vergangene Jahr war geprägt durch 
die Corona-Pandemie. Präsenzveran-
staltungen konnten meist nicht durch-
geführt werden. Das Studium fand 
in erster Linie online statt. Dies wird 
voraussichtlich auch im Sommersemes-
ter 2021, das am 1. April beginnt, so 
bleiben. Welche Auswirkungen hat dies 
auf Ihre Hochschule und für die Studie-
renden?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Die Reaktionen 
auf die Online-Lehre und höhere Homeoffice-
Anteile fallen recht verschieden aus. Anfangs 
war die Unsicherheit und Skepsis gegenüber 
der Online-Lehre bei den Studierenden sehr 
groß. Nach einem Jahr haben sich die meis-

ten Studierenden mittlerweile jedoch recht 
gut mit den virtuellen Formaten arrangiert. 
Einige Studierende vermissen den Austausch 
mit Kommilitonen*innen und den Profes-
sor*innen vor Ort sehr stark und wünschen 
sich möglichst schnell die Präsenzlehre zu-
rück. Andere Studierende, insbesondere jene 
mit weiten Anfahrtswegen, sehen eher die 
Vorteile, da sie durch die virtuellen Angebo-
te Zeit beim Pendeln einsparen. Besonders 
positiv wurde der nahtlose Übergang auf die 
virtuellen Formate im Sommersemester 2020 
gesehen. Die Studierenden konnten ihr Stu-
dium ohne Unterbrechung fortsetzen und 
beenden. Durch ein Click & Collect-System 
sind wichtige Servicebereiche wie die Biblio-
thek für die Studierenden weiterhin nutzbar, 
und Prüfungsleistungen werden selbstver-
ständlich gemäß der geltenden Verordnun-
gen in dem vorgesehenen Zeitplan durch-
geführt. Ein geordneter Studienablauf ist 
sichergestellt. 

Die Umbenennung der hwtk in VICTO-
RIA | Internationale Hochschule wurde 
Anfang dieses Jahres vollzogen. Sehen 
Sie dies auch als Chance, sich breiter 
aufzustellen? Gibt es hierzu schon kon-
krete Pläne?
Prof. Dr. Elisabeth Baier: Die Umbenen-
nung der hwtk in VICTORIA | Internationa-
le Hochschule war ein wichtiger Meilen-
stein auf dem Weg zur Weiterentwicklung 
der Hochschule. Der Name VICTORIA | Inter-
nationale Hochschule spiegelt den Anspruch 
wider, national und international erfolgreich 
zu sein und internationale Partnerschaften 
auszubauen. Zudem legt der neue Name die 
Hochschule nicht auf bestimmte Studien-
richtungen und Disziplinen fest. Gerade der 
letztere Aspekt wird derzeit für die Entwick-
lung von neuen Studienangeboten genutzt. 
Es werden aktuell neue Angebote auf Bache-
lor- und Masterniveau entwickelt, welche die 
beiden Mega-Trends Gesundheit und Nach-
haltigkeit stärker als bisher im Studienange-
bot der VICTORIA verankern.  

Fortsetzung des Interviews von Seite 1: Neue Chancen für die Hochschule
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Baden-Baden wird neuer DAHLER & COMPANY-Standort

Viel Erfahrung in der 
Immobilienbranche 

Der Hamburger Premiumimmobilien-
makler DAHLER & COMPANY bekommt 
mit Thomas Mustroph (54) einen neuen 
Lizenzpartner für den beliebten Kurort 
Baden-Baden. Das Unternehmen eröff-
net damit seinen sechsten Standort in 
Baden-Württemberg. Bisher ist Dahler 
& Company in Heilbronn, Ulm, Konstanz, 
Mannheim und Stuttgart vertreten.
Thomas Mustroph begann seine Karriere in 
der Vermögensberatung und -verwaltung, 
wo er sowohl im In- als auch im Ausland bei 
diversen Banken beschäftigt war. Im Jahr 2006 
schlug er eine neue Richtung ein und wende-
te sich der Immobilienbranche zu. Nach sei-
ner Tätigkeit bei der DB Immobilien GmbH 
in seiner Heimatstadt Bad Homburg im Tau-
nus, wechselte Mustroph 2008 nach Baden-
Baden. Hier agierte er die vergangenen Jahre 
als selbstständiger Immobilienberater. „Mit 
Thomas Mustroph haben wir einen neuen 
Lizenzpartner gewonnen, der viel Erfahrung 
in der Immobilienbranche mitbringt. Außer-
dem kennen ihn die Menschen vor Ort, und 
er weiß um die Besonderheiten des Immo-
bilienmarktes Baden-Badens“, kommentiert 
Annika Zarenko, Geschäftsführerin der Dah-
ler & Company Franchise GmbH und Co. KG, 
und ergänzt: „Der Kurort gehört zu den ge-
schichtsträchtigsten Städten Deutschlands 
und ist sowohl bei einer nationalen als auch 

internationalen Klientel gefragt. Während 
erstere vor allem aus privatem Interesse Im-
mobilien suchen, fokussieren sich letztere auf 
Anlageprodukte.“ Über 400 Eigentumswoh-
nungen und 87 Ein- und Zweifamilienhäuser 
wechselten 2019 den Besitzer. 

Mustroph begeistert vor allem die Archi-
tektur Baden-Badens: „Bei einem Spazier-
gang durch die Villenstraßen der Stadt sieht 
man all diese historischen Häuser, die um die 
Jahrhundertwende in der Belle Époque er-
baut wurden. Diese luxuriösen Anwesen mit 
großen Parkgrundstücken beim Kurhaus, dem 
Casino und der bekannten Lichtentaler Allee 
machen Baden-Baden zu etwas ganz Außer-
gewöhnlichem. Mich hat das immer sehr fas-
ziniert.“

Für Dahler & Company entschied sich 
der Immobilienmakler, da ihn die Werte des 
Unternehmens überzeugten: „Ehrlichkeit, 
Verlässlichkeit, Wertschätzung und Profes-
sionalität sind Grundsätze, mit denen ich 
mich identifizieren kann. Sie helfen mir auch 
bei meiner Arbeit, bei der ich meine Kunden 
unterstütze, für Ihre Immobilie einen passen-
den Käufer zu finden, oder eine für sie perfek-
te Immobilie und damit ein neues Zuhause. 
Oftmals auch als wesentlicher Bestandteil 
der Altersvorsorge. Menschen auf dem Weg 
zu solchen Lebensentscheidungen begleiten 
zu dürfen, macht mich stolz.“
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Planungsskizze der Architekten� Foto: Kühnl + Schmidt Architekten AG

Ein Blick in die Nachbarschaft

GSE schafft neuen Wohnraum 
im Westen der Stadt

Zwei neue Wohnbauprojekte, die im Wes-
ten der Stadt entstehen sollen, hat die 
Gesellschaft für Stadterneuerung und 
Stadtentwicklung Baden-Baden mbH 
(GSE) der Öffentlichkeit vorgestellt. Es 
wird zwar noch eine Weile dauern, aber 
die Weichen sind gestellt, um neuen be-
zahlbaren Wohnraum zu schaffen.
Ein Projekt ist an der Murgstraße geplant – 
auf dem Gelände, das ursprünglich für eine 
Erweiterung des Unternehmens Arvato Ber-
telsmann dienen sollte. Nach einem Archi-
tektenwettbewerb überzeugte der Entwurf 
des Karlsruher Architekturbüros Kühnl  + 
Schmidt die Jury der Stadt, der 51 Woh-
nungen in drei Gebäuden unterschiedlicher 
Bauart vorsieht. Eines der Gebäude erhält 
ein Dachterrassengeschoss mit Dachgarten, 
Grillmöglichkeit und Festraum für die Be-
wohner. Für Parkraum sorgt eine Tiefgarage. 
Die Wohnungen, von denen ein Viertel mit 
Wohnberechtigungsschein gemietet werden 
können, werden eineinhalb bis vier Zimmer 
haben. Ergänzt wird die Planung mit einem 
Waschsalon, einem Ladengeschäft, das sich 
sehr gut für eine Bäckerei mit einem kleinen 
Café eignet sowie einer Grünfläche mit Spiel-
platz hinter den Häusern. Wann mit dem Bau 
begonnen werden kann, ist jedoch noch nicht 
bekannt. Bürgermeister Alexander Uhlig kün-
digte jedoch an, dass man Planungsrecht in 
einem verkürzten Verfahren schaffen wolle. 

Ein besonderes Projekt plant die GSE im 
Bereich der Danziger Straße/Breslauer Stra-
ße, das im Rahmen der Quartiersentwick-
lung „Obere Breite“ für eine Verbesserung 
der Wohnsituation sorgen soll. Zielgruppe 
sind insbesondere Einwohner, die auf kos-
tengünstige und barrierefreie Wohnungen 
angewiesen sind und weiterhin im Quartier 

wohnen bleiben möchten. Im Rahmen eines 
Bürgerworkshops bekamen die Bewohner 
die Möglichkeit, sich aktiv an der Entwick-
lung zu beteiligen. 

Hier entstehen in zwei Gebäuden 12 
Wohneinheiten mit einer Größe von 48 bzw. 
65 qm. Acht dieser Wohnungen werden bar-
rierefrei sein und sollen vorab Bestandsmie-
tern angeboten werden. Hiermit möchte man 
gerade älteren Bewohnern der Oberen Brei-
te die Möglichkeit geben, sich zu verkleinern, 
aber dennoch in ihrem gewohnten Umfeld 
bleiben zu können. „Viele wohnen schon seit 
Jahrzehnten hier, fühlen sich wohl und wol-
len nicht wegziehen“, so GSE-Geschäftsfüh-
rer Alexander Wieland. 

Baubeginn für beide Häuser soll Anfang 
nächsten Jahres sein. Eine gemeinsame Tief-
garage, in der auch Ladestationen für E-Mobi
lität vorgesehen sind, bietet 22 Stellplätze. 
Hinzu kommen weitere 13 oberirdische Park-
plätze. Auf den Dächern der dreigeschossi-
gen Gebäude ist jeweils eine Fotovoltaikan-
lage geplant. Die quadratischen Baukörper, 
deren Ecken abgerundet sein werden, erhal-
ten eine Holz- oder Putzfassade. Wichtig sei 
für die GSE, so deren Geschäftsführer Markus 
Börsig, dass die Neubauten in einer verträg-
lichen Bauweise mit den Bestandsgebäu-
den entstehen werden. So sei  auch darauf 
geachtet worden, dass der baurechtlich zur 
Verfügung stehende Platz nicht vollends aus
gereizt werde und ein größerer Abstand zu 
den Nachbarhäusern erhalten bliebe, als das 
unter Umständen von manch anderen Inves-
toren realisiert werden würde. 

Die Grundlagen zu den Neubauplänen der 
GSE für beide Projekte können auf der Home-
page der GSE unter www.gse-baden-baden.de/ 
vermietung eingesehen werden.� Sö

Simon Echle, einer der Geschäftsführer der avocado engineering GmbH.� Foto: Sö

Zehn Jahre avocado software engineering

Geglückter Sprung in die 
Selbstständigkeit“

Vor zehn Jahren begann die Erfolgs
geschichte von Simon Echle und Daniel 
Höllig. Noch als Informatik-Studenten 
hatten sie bereits ihre ersten Kunden, 
für die sie maßgeschneiderte Software 
entwickelten. Für beide stand fest, dass 
sie gemeinsam ein Unternehmen grün-
den wollten. „Wir hatten richtig Lust 
auf Selbstständigkeit“, so Simon Echle, 
der gemeinsam mit seinem Partner die 
avocado software engineering GmbH 
leitet.

Sie hatten eine Vision, wollten den Start 
ihres Unternehmens nicht vom heimischen 
Schreibtisch aus tätigen, sondern gingen auf 
die Suche nach geeigneten Räumen, die sie 
schließlich im Elan Baden-Baden, dem ein 
Jahr zuvor eröffneten Gründerzentrum in der 
Cité, fanden.

Ihre ersten Kunden hatten Simon Echle und 
Daniel Höllig bereits, als sie in ihrem neuen, 
25 qm großen Büro noch an ihrer Abschluss-
arbeit schrieben. Bereits ein Jahr später stell-
ten sie ihren ersten Software-Entwickler ein. 
Heute sind es 13 fest angestellte Mitarbei-
ter, die Kunden verschiedenster Branchen 
und Größen in Deutschland und der Schweiz 
betreuen. Mit ihnen gemeinsam entwickelt 
das Baden-Badener Unternehmen in agiler 
Zusammenarbeit Individualsoftware, deren 
Schwerpunkt dabei im Integrieren und Ana-
lysieren großer Datenmengen mit Big Data-
Technologien sowie deren Visualisierung in 
intuitiven webbasierten Oberflächen liegt. 
Eine enge Kooperation, regelmäßiger Aus-
tausch mit den Auftraggebern garantieren 
eine auf den Kunden zugeschnittene Lösung 
im Bereich der Software-Entwicklung.  

Ein gesundes Wachstum ist den Geschäfts-
führern von avocado engineering wichtig. 
Und so wuchs das Unternehmen mit der 
Zahl der Aufträge auch in der Zahl der Mit-
arbeiter, zu dem rückblickend ein bis zwei 
neue Mitarbeiter pro Jahr hinzukamen. Und 
es wurden mehr Büroflächen im Elan dazu-
gemietet. 

Nun im zehnten Jahr nach ihrer Gründung 
wird es für Simon Echle und Daniel Höllig 
Zeit, einen Schritt weiterzugehen. Um sich 
weiter entwickeln zu können und Platz zu 
machen für neue Gründer, steht in den kom-
menden Monaten der Auszug aus dem Elan 
an.

Besonders freut es die beiden Badener, 
dass sie im benachbarten Marstall Unterlin-
den, dem ehemaligen Pferdestall der fran-
zösischen Streitkräfte in der Cité, Räume 
anmieten konnten. Bereits 2012 lernten sie 
das Gebäude bei einem dort stattfindenden 
Unternehmerforum kennen und waren von 
Anfang an begeistert von diesem Haus. „Es 
war wohl Fügung, dass zum jetzigen Zeit-
punkt Büroflächen dort frei wurden“, erklärt 
Simon Echle im Gespräch mit „La Cité“. 

Die Zeit im Elan Baden-Baden hat er sehr ge-
schätzt. Die wertvolle Unterstützung, die sie 
gerade in den Anfangsjahren ihrer Gründung 
erfahren haben, hat mit dazu beigetragen, 
dass es die richtige Entscheidung war, in die 
Selbstständigkeit zu gehen. „Wir haben es 
nie bereut, nach Baden-Baden zu gehen. 
Denn der Markt hier zeichnet sich durch 
einen starken Mittelstand aus, in dem auch 
Weiterempfehlung zählt“, erklärt Simon 
Echle.� Sö
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Sven Pries, Geschäftsführer der EurAka, Michael Blank, Studienberatung, und Prof. Dr. Elisa-
beth Baier, Studienortleitung, (v.l.n.r.) präsentieren das neue Logo der Hochschule.
� Foto: Céline Mackert (VICTORIA)

Aus der hwtk wird VICTORIA 

Hochschule ab 2021 mit  
neuem Namen

Die Hochschule für Wirtschaft, Tech-
nik und Kultur (hwtk) arbeitet seit dem 
1. Januar 2021 unter neuem Namen. Die 
hwtk wurde dann offiziell in VICTORIA | 
Internationale Hochschule umbenannt. 
„Wir begreifen diese Umbenennung als gro-
ße Chance, unsere wachsende Hochschule 
neu zu positionieren und zukunftsfähiger zu 
machen“, so Prof. Dr. Elisabeth Baier, Studi-
enortleitung Baden-Baden. Im Zuge der Um-
benennung geht es der Hochschule vor allem 
darum, in ihrer weiteren Entwicklung für die 
Zukunft offen zu sein und sich stärker als bis-
her von der Vielzahl anderer Hochschulen in 
Deutschland abzuheben: namentlich, organi-
satorisch und inhaltlich. So möchte sich die 
VICTORIA mit dem Beinamen „Internationa-
le Hochschule“ noch weiter für internationa-
le Studierende öffnen, passend zur „kleinsten 
Weltstadt“ Baden-Baden und der Bundes-
hauptstadt Berlin, wo die VICTORIA ihren Sitz 
hat. Die Hochschule wird dennoch nach dem 
Motto „International und Regional“ ihre Ver-
bundenheit mit der Stadt Baden-Baden und 
der Region beibehalten und pflegen.

Die Hochschule begreift die Umbenen-
nung zudem als Chance, sich in Zukunft in-
haltlich breiter aufzustellen. Mit dem neu-
en Namen steht dieser Entwicklung nichts 
mehr im Wege. Der Name VICTORIA legt die 
Hochschule nicht auf bestimmte Studien
fächer fest und spiegelt zudem den Anspruch 
wider, national und international erfolgreich 
zu sein. Für Studierende, Kooperationsunter-

nehmen und Partner der Hochschule ändert 
sich zunächst wenig. So bleiben die Studi-
engänge und Studienmodelle die gleichen. 
Auch die Ansprechpartner am Studienort 
Baden-Baden ändern sich nicht.

Einen neuen Internetauftritt hat die Hoch-
schule zum Jahreswechsel ebenfalls bekom-
men. Informationen rund um das Studium 
und die VICTORIA finden sich nun unter fol-
gender Adresse: www.victoria-university.de.

Die private Hochschule für Wirtschaft, 
Technik und Kultur (hwtk) bzw. die VICTO-
RIA  | Internationale Hochschule ist eine 
staatlich anerkannte Hochschule mit Sitz in 
Berlin und Studienorten in Berlin und Baden-
Baden. 

In einem innovativen und einzigartigen 
Konzept werden unterschiedliche Studien-
modelle unter dem Dach einer Hochschule 
vereint. Ob mit einem Dualen, Vollzeit- oder 
Fernstudium, die hwtk/VICTORIA gibt Studie-
renden die Möglichkeit, das Studienmodell 
nach persönlichen und beruflichen Zielen 
auszuwählen. Die Besonderheit: Alle Vorle-
sungen an der Hochschule finden an zwei 
Tagen in der Woche statt.

Die an der hwtk/VICTORIA angebote-
nen Studiengänge zeichnen sich durch einen 
hohen Praxisbezug aus. Durch die qualifizier-
te Vermittlung von betriebswirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Kompetenzen erhal-
ten Studierende eine optimale Basis für Füh-
rungsaufgaben in der nationalen und inter-
nationalen Wirtschaft.

Wichtige Informationen für Rettungskräfte

Familienzentrum ist 
Ausgabestelle für Notfalldosen

Bei einem Rettungseinsatz ist der Pati-
ent manchmal nicht mehr in der Lage, 
den Helfern wichtige Informationen zu 
geben. Für diesen Fall wurde die so
genannte „Notfalldose“ initiiert. 
Ein Aufkleber an der Innenseite der Woh-
nungstür sowie am Kühlschrank signalisiert 
Rettungskräften, dass es im Haushalt die-
se Notfalldose gibt. Sie enthält Informatio-
nen zu Gesundheitszustand, Allergien, regel-
mäßig einzunehmenden Medikamenten und 
Kontaktpersonen. 

Da es wohl keinen Haushalt ohne Kühl-
schrank gibt, wurde dieser als Aufbewah-
rungsort ausgewählt – und dies ist allen 
Rettungskräften bekannt, die zu einem 
medizinischen Notfall im häuslichen Um-
feld gerufen werden. Das Scherer Familien-
zentrum ist seit Januar Ausgabestelle dieser 

kleinen Dosen, die von der Bürgerstiftung 
Baden-Baden kostenlos zur Verfügung ge-
stellt wurden. „Wir sind gerne Ausgabe-
stelle, denn zu uns kommen Menschen aller 
Generationen, und eine Notfalldose ist 
nicht nur für Senioren eine gute Hilfe, son-
dern zum Beispiel auch für chronisch Kran-
ke oder alleinlebende Personen“, so Anki-
ca Rukavina, Leiterin des Familienzentrums 
und führt weiter aus, dass die erste Liefe-
rung von der Bürgerstiftung Baden-Baden 
an das Familienzentrum innerhalb von fünf 
Tagen verteilt gewesen sei. Nun haben sie 
eine Nachlieferung erhalten, und die Do-
sen können nach telefonischer Terminver-
einbarung unter der Rufnummer (07221) 
931 49 00 (montags bis freitags von 8 bis 
12 Uhr) in der Breisgaustraße abgeholt wer-
den. 

Die Ausgabe der Notfalldosen im Familienzentrum erfolgt während der Corona-Pandemie nach 
Vorbestellung kontaktlos. Im Bild Ankica Rukavina, Leiterin des Familienzentrums.
� Foto: Marina Kronberg
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Besonders beliebt bei den Kindern ist das Robbenkarussell.� Foto: AD

Spielplatz Bretagne

Der Seehund ist wieder da
Im Mai 2012 war es soweit: Der Kinder-
spielplatz „Bretagne“ wurde seiner Be-
stimmung übergeben und die Kinder 
nahmen ihn sogleich in Beschlag. Eine 
Fläche von 2.700 qm wurde mit Felsküs-
te, Fischerdorf, Dorfbrunnen, Fischkut-
ter und vielen anderen Elementen zur 
„bretonischen“ Spiellandschaft. 

Besonders beliebt bei den Kindern waren das 
Robben-Karussell und das Kletternetz, das an 
ein zum Trocknen aufgehängtes Fischernetz 
erinnerte. Und diese beiden Geräte mussten 

nun aus Sicherheitsgründen abgebaut und 
saniert werden. Mittlerweile ist das Robben-
karussell jedoch fertiggestellt und erfreut die 
Kinder wieder. Für die Sanierung des Kletter-
gerüsts wird etwas mehr Zeit beansprucht. 
Matthias Ott vom Fachgebiet Garten und 
Park der Stadtverwaltung, geht davon aus, 
dass der in zwei Phasen nötige Einbau bis 
Ende April abgeschlossen sein wird. Dann 
werden alle Spielgeräte den Kindern wieder 
uneingeschränkt zur Verfügung stehen und 
sie können ihren Spielen als „bretonische 
Fischer“ wieder freien Lauf lassen.

N E U B A U  I N  D E R  C I T É  G E H T
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gehobene Ausstattung,  
Keller und Tiefgarage barrierefrei,
ruhiger Wohlfühlort durch Schallschutz, 
effiziente Wärmedämmung nach KfW55, 
Balkon oder Terrasse in Süd-West-Lage, 
Glasfaseranschluss in allen Räumen, 
bezugsfertig ab Oktober 2021

Ernst Projektbau GmbH & Co.KG
Höhenblick 5 Telefon  07223 - 96 95 0 info@ernst-bau.de
77815 Bühl Telefax  07223 - 96 95 11 www.ernst-bau.de

Zu verkaufen sind:
eine Penthouse-Wohnung
eine Wohnung im Erdgeschoss

S IMMO + FINANZ
Immobilien und Finanzvermittlungs-
gesellschaft mbH Baden-Baden

Alleinvertrieb durch

E-Mail: t.mahler@s-immo-finanz.de
Tel.: 07221 3608-13

Erzieherin Selina Schneider und Handpuppe Emma werfen einen ersten Blick in das Buch.
� Foto: Ankica Rukavina

Chamäleon Leon fördert die Sprachentwicklung

Baden-Badener Bürgerstiftung 
verschenkt Bücher an Kitas

Die Bürgerstiftung Baden-Baden för-
dert verschiedene Projekte, die bei den 
Bürgern der Stadt ankommen sollen. 
Das fünfköpfige Vorstandsteam achtet 
bei seinen Entscheidungen auch immer 
darauf, breit aufgestellt zu sein. So war 
es beim aktuellen Fördervorhaben das 
Ziel, den Kindertageseinrichtungen und 
letztendlich den jüngsten Bürgern die-
ser Stadt etwas Gutes zu tun.
Das Bilderbuch „Logo Leon“ fördert die ge-
sunde Entwicklung des Mundes und seiner 
Funktionen, wie das Atmen, Kauen, Schlu-
cken und Sprechen. Chamäleon Leon regt 
die Kinder zum Mitmachen an und trainiert 
so ganz nebenbei wichtige Grundfähigkei-
ten. Der Start-up-Gründerin und Logopädin 
Catja Eikelberg ist es ein Anliegen, Familien 
zu diesem Thema aufzuklären und mit ihrem 
Buch und weiteren unterstützenden Angebo-
ten präventiv einzuwirken. 

Der Vorstand der Bürgerstiftung war sich 
gleich einig, dass ein Projekt zur Gesund-
heitsprävention von kleinen Kindern sehr un-
terstützenwert ist und kaufte für jede Kinder-
tageseinrichtung, die Kinder über drei Jahren 

betreut, je zwei Exemplare. So können die Er-
zieher Chamäleon Leon gemeinsam mit den 
Kindern kennenlernen und ein paar Mund-
übungen ausprobieren. Vielleicht wird auch 
ein Exemplar im Rahmen einer Rucksackbib-
liothek nach Hause ausgeliehen, damit auch 
die Eltern für das Thema sensibilisiert wer-
den.

Aufgrund der aktuellen Corona-Ein-
schränkungen in den Einrichtungen werden 
die Bücher nicht an die Kindertageseinrich-
tungen selbst überreicht, sondern bei deren 
Trägervertretern abgegeben.

Zwei Bücher erreichten bereits das Scherer 
Kinder- und Familienzentrum, das sich schon 
seit vielen Jahren als Sprach-Kita besonders 
für eine gute Sprachentwicklung und -för-
derung der Kinder engagiert. Uwe Schnurr, 
Vorstandsmitglied der Bürgerstiftung über-
brachte die Exemplare und freute sich, dass 
Kita-Leiterin Marina Kronberg sowie Erziehe-
rin Selina Schneider das Buch gleich einsetz-
ten. Handpuppe Emma, die bei den Sprach-
fördereinheiten immer dabei ist, brachte den 
Kindern das Buch mit und erzählte gleich be-
geistert von Leon, dem kleinen Chamäleon.

Flohmarkt auf dem Campus-Gelände

Die Termine für 2021 stehen fest
Der bei Anbietern und Besuchern gleicher-
maßen beliebte Flohmarkt auf dem Cam-
pus-Gelände der EurAka in der Breisgau-
straße soll in diesem Jahr wieder stattfinden. 
Es gibt für dieses Jahr insgesamt sieben Ter-
mine. Start in die diesjährige Saison ist am 
Samstag, 17. April. 
Die weiteren Termine sind, ebenfalls immer 
samstags, am 29. Mai, 26. Juni, 17. Juli, 28. 

August, 18. September und am 23. Oktober. 
Die Marktzeit ist jeweils von 8 bis 16 Uhr. Ob 
die Märkte wegen der Corona-Pandemie tat-
sächlich durchgeführt werden, wird kurzfris-
tig entschieden. Weitere Informationen hier-
zu und zur Anmeldung gibt es zu gegebener 
Zeit direkt beim Veranstalter Klaus Schep-
pe im Internet unter www.scheppe-klaus.de.
� Foto: Sö
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Mehr Kurzarbeitergeld in Corona-Zeiten.� Foto: Sö
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Baden-Badener Lohnsteuerhilfeverein informiert

Corona und Kurzarbeit:  
Das müssen  

Arbeitnehmer wissen
Aufgrund der Corona-Krise hat die Bun-
desregierung im vergangenen Jahr den 
Bezug von Kurzarbeitergeld für Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer deut-
lich verbessert. Eine von etlichen Neu-
erungen: Bislang mussten 30 Prozent 
der Beschäftigten in einem Betrieb von 
Arbeitsausfall betroffen sein, jetzt wird 
Kurzarbeit bereits bei einem Anteil 
von lediglich zehn Prozent betroffener 
Beschäftigter anerkannt. Entscheidend 
ist, dass dem Betrieb wirtschaftliche 
Einbußen wegen des Corona-Virus und 
der damit zusammenhängenden Ein-
schränkungen entstehen. 

Eine weitere Neuerung stellte die gestaffelt 
angehobene Höhe des Kurzarbeitergeldes 
dar. Vor der Pandemie hieß es für Arbeitneh-
mer, dass die Agentur für Arbeit nur 60 Prozent 
des entgangenen Lohns, bei Arbeitnehmern 
mit Kind 67 Prozent, für maximal 12 Mona-
te zahlte. Nun erhält jeder, der das Kurzarbei-
tergeld für eine um mindestens 50 Prozent 
reduzierte Arbeitszeit bezieht, ab dem 4. Mo-
nat des Bezugs 70 Prozent. Für Haushalte mit 
Kindern sind es 77 Prozent. Ab dem 7. Monat 
des Bezuges erhalten Arbeitnehmer ohne Kin-
der 80 Prozent und Haushalte mit Kindern 87 
Prozent – und zwar längstens bis Ende 2021. 
Auch die seit Mai letzten Jahres bestehenden 
Hinzuverdienstregelungen wurden bis 31. De-

zember 2021 verlängert, so dass das Entgelt 
aus einer geringfügig entlohnten Beschäfti-
gung, die während der Kurzarbeit aufgenom-
men wird, anrechnungsfrei bleibt. 

Dadurch, dass das Kurzarbeitergeld durch die 
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung getra-
gen wird, ist es zwar steuerfrei, dennoch 
erhöht sich der persönliche Steuersatz der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, weil 
diese sogenannte Lohnersatzleistung dem 
steuerlichen Progressionsvorbehalt unter-
liegt, mit dem das restliche Einkommen ver-
steuert wird. Wer außerdem Kurzarbeitergeld 
von mehr als 410 Euro im Jahr erhalten hat, 
für den besteht die Pflicht zur Abgabe einer 
Steuererklärung.

Fragen, wie sich das Kurzarbeitergeld auf die 
Einkommensteuererklärung auswirkt, be-
antwortet Melanie Wieczoreck-Haubus. Sie 
leitet die Beratungsstelle der Vereinigten 
Lohnsteuerhilfe e.V. (VLH) in Baden-Baden 
mit Sitz in der Cité, Voltaire-Weg 1. Erreich-
bar ist die Beratungsstelle telefonisch unter 
(07221) 801 59 59 oder per E-Mail unter me-
lanie.wieczoreck-haubus@vlh.de.

Die Vereinigte Lohnsteuerhilfe e.V. (VLH) ist 
Deutschlands größter Lohnsteuerhilfeverein 
und berät seine Mitglieder im Rahmen des 
§ 4 Nr.11 StBerG.

Melanie Wieczoreck-Haubus 
Beratungsstellenleiterin 
Voltaire-Weg 1, 76532 Baden-Baden 
Tel: 07221/8015959 
Melanie.Wieczoreck-Haubus@vlh.de

Ein Rückzugsort für extreme Wetterlagen bietet die Schutzhütte den Kindern des Naturkin-
dergartens „Le Petit Renard“.� Foto: Sö

Umbau der ehemaligen „Raupenhalle“ in den Schweigrother Matten

Eine Schutzhütte für die 
„kleinen Füchse“

Als Unterstellmöglichkeit für Arbeits-
maschinen wurde vor etwa 40 Jah-
ren die sogenannte „Raupenhalle“ am 
Waldrand im Molière-Weg gebaut. Nun 
ist aus dem ehemaligen Schuppen ei-
ne Schutzhütte für die Naturgruppe des 
deutsch-französischen Kindergartens 
der AWO Baden-Baden „Le Petit Prin-
ce“ entstanden. 
Im Januar 2019 konnte der für die Sanierung 
erforderliche Bauantrag genehmigt wer-
den. Und Baubeginn war dann schließlich 
im Oktober 2020. Das Äußere des ehemali-
gen Schuppens durfte nach den Auflagen der 
Baugenehmigung nicht verändert werden. 
Daher blieben die vorhandene Tragkonstruk-
tion mit Ziegel-Sichtmauerwerk und auch die 
bestehenden Holztüren und Holzklappläden 
erhalten. Der Dachstuhl wurde fast vollstän-
dig und die Dachdeckung komplett erneuert. 
Es wurden erforderliche Wasser-, Strom- und 
Abwasseranschlüsse hergestellt und die In-
nenräume saniert. 

Im Sommer 2020 übernahm die Ge-
sellschaft für Stadterneuerung und Stadt-
entwicklung Baden-Baden mbH (GSE) die 
Projektverantwortung und sorgte für die Fer-
tigstellung. Deren Geschäftsführer Alexan-
der Wieland betonte bei der Übergabe an die 
AWO Baden-Baden: „Das Ergebnis lässt sich 
sehen“, denn auch wenn das Gebäude nicht 
unter Denkmalschutz stehe, sei es dennoch 
denkmalwürdig saniert und aus dem „Dorn-
röschenschlaf wachgeküsst“ worden.

Ab sofort kann die Schutzhütte von der 
Kindergartengruppe „Le Petit Renard“ – der 
kleine Fuchs – genutzt werden. 

Die AWO Baden-Baden verfolgt auch in 
der Naturgruppe das bilinguale Konzept sei-

ner deutsch-französischen Kindertagesstät-
ten, die Erzieher und Erzieherinnen sprechen 
in ihrer jeweiligen Muttersprache mit den 
Kindern. Dadurch erwirbt das Kind die fran-
zösische Sprache wie ein Kind, das in einer 
deutsch-französischen Familie aufwächst. 

Die Gruppe, die mit 20 Kindern voll be-
legt ist, trifft sich morgens an der Kita „La 
Petite Rose du Campus“ und geht hinaus in 
die Natur. Stammplatz sind die Schweigro-
ther Matten und der angrenzende Wald, der 
von der Gruppe gemütlich eingerichtet wur-
de. Hier stehen neben einem Waldsofa und 
einem Tipi auch selbstgestaltete Staffeleien 
und Reitelemente. Mittags kehren die Kinder 
zur Campus-Kita zurück und können dort ab-
geholt werden. 

Unterwegs erleben die Kinder die un-
terschiedlichsten Dinge, so wird am Wald-
weg auch mal eine Brücke über einen Gra-
ben gebaut, oder es werden kleine Tierchen 
wie Ameisen oder Mistkäfer beobachtet. Im 
Herbst können sie die Pilze und Pflanzen be-
trachten und viel über diese lernen. Im Win-
ter ist es für die Kleinen spannend, Tierspu-
ren und Losungen im Schnee zu finden und 
sie den Tieren zuzuordnen.

Die Schutzhütte ist für extreme Wetter-
lagen wie Dauerregen oder Dauerfrost ge-
dacht. Können die Kinder nicht draußen sein, 
bietet sie Möglichkeiten für feinmotorische 
Spiele, Tischspiele oder auch Ruheangebo-
te. An der kleinen Küchenzeile kann Tee ge-
kocht werden, und die Kinder können es sich 
bei wohliger Wärme gemütlich machen. Nur 
bei vorangekündigter Unwetterwarnung, bei 
der ein Aufenthalt im Wald zu gefährlich wä-
re, bleibt die Gruppe im Hauptgebäude der 
Kita „La Petite Rose“.� Sö

Gemeinschaftspraxis für Kinder und Jugendliche 
in der Cité Baden-Baden 

Dr. Andrea Müller & Dr. Jens Rüggeberg, 
Dr. Barbara Holler (angest.)

Fachärzte für Kinder- und Jugendmedizin

Pariser Ring 5 · 76532 Baden-Baden · Terminvereinbarung: 07221 968690
www.kinderarzt-cite-baden-baden.de
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Menschen in der Cité – ein Porträt

Lilli Groninger fühlt sich wohl in Baden-Baden 
Vor zwölf Jahren wurde das VIA-Wohn-
projekt in der Cité fertiggestellt und die 
ersten Wohnungen wurden bezogen. 
Mit dabei waren damals Lilli und Frie-
der Groninger aus Esslingen. Das Ehe-
paar, das schon immer ein Faible für ge-
meinschaftliches Wohnen hatte, stieß 
durch einen Zufall auf das Baden-Bade-
ner Projekt, das in einer privaten Initia-
tive im Jahr 2001 seinen Ursprung hatte. 
Ein Arbeitskollege von Frieder Gronin-
ger sah einen Fernsehbericht über die 
Pläne der Baden-Badener Gruppe, in 
der Cité eine Wohnanlage zu bauen mit 
dem Ziel, selbstbestimmt, kreativ und 
mit gegenseitiger Unterstützung gene-
rationenverbindend zu leben.  
Über die Stadtverwaltung bekamen sie Kon-
takt zu den Initiatoren dieses Wohnpro-
jekts. Es folgten viele Fahrten von Esslingen 
nach Baden-Baden zu den Treffen im Mai-
son Paris. Lilli Groninger und ihr Mann wa-
ren sich sicher, die richtige Entscheidung zu 
treffen: Sie wollten ihren Lebensmittelpunkt 
nach Baden-Baden verlegen. Und dennoch 
war es für Lilli Groninger nicht ganz einfach, 
am „Tag X“ mit ihrer Unterschrift den Umzug 
vom Schwäbischen ins Badische zu besiegeln.

In Blaubeuren geboren und in Schwä-
bisch Hall aufgewachsen, machte sie eine 
Ausbildung bei der Deutschen Bundesbank, 
arbeitete für diese in verschiedenen klei-
neren Zweigstellen bis sie sich in den gro-
ßen Betrieb nach München versetzen ließ. 
Hier war es für sie besonders imposant, dass 
man in dieser Filiale mit einem Gabelstapler 
durch den Tresorraum fahren konnte. „Das 
war ein Phänomen für mich“, erzählt sie im 
Gespräch. 

Hochzeit 1967

Doch München sollte nicht ihre letzte Sta
tion sein. Sie lernte ihren Mann kennen und 
heiratete 1967. Ein Jahr später wurde Frie-
der Groninger eine Referendariatsstelle an 
einem Gymnasium in Esslingen angebo-
ten, und so führte ihr Weg sie wieder zurück 
nach Baden-Württemberg, wo nach vier Jah-
ren Ehe ihre älteste Tochter zur Welt kam. Mit 
der Geburt der Tochter musste Lilli Gronin-
ger 1971 ihren Beruf aufgeben. „Es gab nur 
die Möglichkeit, entweder ganztags zu arbei-
ten oder den Beruf aufzugeben.“ Die kleine 
Familie wuchs weiter, als zwei Jahre später 
das nächste Mädchen das Licht der Welt er-

blickte. Doch damit war die Familienplanung 
noch nicht abgeschlossen. Zwei weitere Jah-
re später kündigte sich erneut Nachwuchs 
an und zwei Zwillingsmädchen machten die 
Familie Groninger 1975 komplett. 

In ihren alten Beruf wollte Lilli Groninger 
nicht mehr und sie begann – als die Töch-
ter etwas größer waren – ihre „zweite Aus-
bildung“. Im Kloster Denkendorf qualifizierte 
sich die vierfache Mutter zur Grundschul
betreuerin und betreute Flüchtlingskinder 
aus vielen Ländern, wie dem Irak, Äthiopien, 
Armenien oder der Türkei. Sie half ihnen beim 
Lernen der deutschen Sprache, baute durch 
Hausbesuche enge Beziehungen zu den 
Familien auf und gewann deren Vertrauen. 
So erreichte sie es auch, dass beispielsweise 
ein Mädchen aus Äthiopien am Schwimm-
unterricht der Schule teilnehmen durfte. Ei-
nem Jungen aus Palästina vermittelte sie ei-
nen Therapieplatz und ist stolz darauf, wie 
toll sich der Junge im Laufe der Jahre entwi-
ckelt hat und nach Abschluss der Schule eine 
Ausbildung machen konnte. Oft waren die 
Kinder bei ihr zu Hause, ihre Mädchen spiel-
ten mit ihnen und unterstützten ihre Mutter 
dadurch in dieser wichtigen und effektiven 
Aufgabe. Sie organisierte Aktivitäten mit den 
Kindern, wie beispielsweise Interviews mit 
Passanten auf der Straße oder arrangierte 
einen Termin mit dem Bürgermeister im Rat-
haus, damit die Kinder in lebensnahen Situ-
ationen die deutsche Sprache üben konnten. 
Positive Rückmeldungen erhielt Lilli Gronin-
ger auch immer wieder von den Lehrern und 
Lehrerinnen der Schule, die sehr froh darüber 

waren, dass die ehrenamtliche Grundschul-
betreuerin zusätzliche Aufgaben übernahm 
und in enger Zusammenarbeit mit ihnen die 
Entwicklung der Flüchtlingskinder förderte. 

Nach der Pensionierung ihres Mannes, 
die Kinder waren längst erwachsen und gin-
gen ihre eigenen Wege, wuchs der Wunsch 
nach einer wohnlichen Veränderung. „Es 
war schon immer der Traum meines Mannes, 
nach seinem Berufsleben in einem gemein-
schaftlichen Wohnprojekt zu leben. Bereits 
in Esslingen wohnten sie in enger Beziehung 

zu Nachbarn, die zu guten Freunden wur-
den; die Kinder wuchsen gemeinsam auf, vie-
le gemeinsame Feste wurden gefeiert, es gab 
gemeinsame Urlaube und viele andere ge-
meinschaftliche Unternehmungen.  

Für Lilli Groninger war der Umzug nach 
Baden-Baden jedoch nicht so einfach, hat 
sie sich doch zu wohl gefühlt in der Gemein-
schaft in Esslingen. Aber 2009 war es dann 
soweit. Sie bekamen den Zuschlag für eine 
schöne geräumige und behindertengerechte 
Wohnung, in der sie auch Platz für ihre große 
Familie bei deren Besuchen hatten.

Die Gemeinschaft im VIA-Wohnprojekt 
wuchs zusammen. Große Euphorie begleite-
ten die Anfangsjahre. Alle waren sehr enga
giert und gestalteten mit Freude das Zu-

sammenleben. Es entstanden verschiedene 
Interessen- und Arbeitsgruppen, die bis heu-
te Bestand haben, wie die Gartengestal-
tung oder die Überwachung und regelmäßi-
ge Reinigungsarbeiten der Heizungsanlage, 
ein eigener Winterdienst, genauso wie gesel-
lige Aktivitäten mit gemeinsamen Ausflügen 
oder Wanderungen, regelmäßiges Walken, 
ein Literaturkreis, der Lesungen veranstaltet, 
Spieleabende, gemeinsames Kochen oder 
auch ein wöchentliches Gymnastikangebot. 
Die Kunst-AG organisiert viermal im Jahr 
Ausstellungen im Gemeinschaftsraum, zu 
denen auch Interessierte, die nicht im Wohn-
projekt leben, eingeladen sind, diese zu besu-
chen. Was das Ehepaar Groninger an dieser 
Wohnform besonders schätzt, ist die gro-
ße Hilfsbereitschaft unter den Bewohnern. 
„Man ist einfach füreinander da, wenn es 
drauf ankommt.“ Und gerade jetzt in Zeiten 
der Pandemie haben sie gemerkt, wie positiv 
und dankbar sie für diese gelebte Nachbar-
schaft sind und freuen sich darauf, wenn die 
coronabedingten Einschränkungen aufgeho-
ben werden und alle Aktivitäten wieder statt-
finden können.

Ein Wochenmarkt  
für die Cité

Schade finden sie es, dass sich der Kontakt 
zu den Anwohnern in den umliegenden Häu-
sern etwas mühsam gestaltet. Schön wäre es, 
wenn es gerade im Gebiet „Paris“ gemein
same Aktivitäten geben würde, „vielleicht 
ein Sommerfest, damit man sich einfach ein 
bisschen näherkommt.“ Und sie vermissen 
einen Wochenmarkt in der Cité, denn neben 
dem dadurch möglichen wohnortnahen Ein-
kauf, kann auch dies ein Treffpunkt und eine 
weitere Aufwertung des Stadtteils sein. 

Nach anfänglicher Skepsis, das gewohn-
te Umfeld in Esslingen zu verlassen, fühlt 
sich Lilli Groninger, die in diesem Jahr ihren 
83. Geburtstag feiert, sehr wohl in Baden-
Badens neuem Stadtteil. „Ich würde es auf 
alle Fälle wieder machen“, erklärt sie und ist 
froh, den „Sprung rechtzeitig gemacht“ zu 
haben. Sie und ihr Mann sind sich sicher, dass 
diese Wohnform Zukunft haben wird. Ein Zei-
chen dafür, dass sie recht haben, zeigt, dass 
im Gebiet „Bretagne“ mit den Cité-Bretonen 
zurzeit ein weiteres Wohnprojekt dieser Art 
entsteht.

� Andrea Söhner

Dankbar für gelebte Nachbarschaft ist Lilli Groninger im Via Wohnprojekt.� Foto: Sö

Wunsch nach 
Veränderung

Co-Working-Space im Elan Gründerzentrum

Mehr als nur ein Arbeitsplatz 
Ein neues Angebot entlang der Entwick-
lung ihrer Unternehmensgründung bie-
tet das Gründerzentrum Elan Baden-
Baden für Menschen an, die sich auf ihre 
Selbstständigkeit vorbereiten. 
Für die Zeit der Vorgründungsphase ist der 
sogenannte „Co-Working-Space“ gedacht. 
Insgesamt sechs möblierte Arbeitsplätze zu 
sehr günstigen Konditionen können dort ge-
mietet werden. Doch nicht nur ein Schreib-
tisch, Drucker, kostenfreies WLAN und die 
ausgestattete Küche mit Aufenthaltsraum 
gehören zu den Vorteilen eines Arbeitsplat-
zes im Gründerzentrum, sondern vor allem 
der Zugang zu den Services des CyberForums 
e.V. wie einer kostenlosen Gründungs
beratung im Rahmen des EXI-Gründungs-
gutscheins, der weiteren Förderung des 
Unternehmensaufbaus und das mögliche 
Networking mit anderen Gründer*innen im 
Elan sowie im Netzwerk des CyberForums. 

Ganz bewusst möchte die Stadt Baden-
Baden mit dieser neuen Form des Arbeitens 
auch Gründer*innen bzw. Restarter*innen 

ansprechen, die aufgrund mangelnder oder 
unattraktiver Erwerbsalternativen gerade in 
Krisenzeiten den Schritt in die Selbststän-
digkeit wagen. Insbesondere sie möchte die 
Stadt Baden-Baden bestmöglich dabei unter-
stützen, erfolgreich, nachhaltig und mittel- 
bis langfristig existenzsichernd zu gründen.

Das Angebot ist einer von drei Baustei-
nen eines Konzepts, das in enger Zusammen
arbeit zwischen dem Elan Gründerzentrum 
und der Gewerbeentwicklung Baden-Baden 
GmbH (GEBB) entworfen wurde. Damit 
will die Stadt die lebhafte Gründungskul-
tur weiter fördern und die Attraktivität des 
Standortes an der Oos nachhaltig stärken. 
Mit diesem Konzept überzeugten Dr. Chris-
tiane Klobasa, Geschäftsführerin des Elan 
Gründerzentrums, und Markus Börsig (Ge-
werbeentwicklung Baden-Baden GmbH) 
die Jury des Landeswettbewerbs „Start-
up BW Local 2020/21“, die Baden-Baden 
erneut als gründungsfreundliche Kommune 
ausgezeichnet hat (siehe „La Cité, Ausgabe 
Herbst 2020).� Sö

Cineplex Baden-Baden bietet 
Streaming-Dienst an
Aktuelle Blockbuster, Filmklassiker, beliebte 
TV-Serien, aber auch Filme zum Homeschooling 
bietet das Cineplex Baden-Baden mit seinem 
Streaming-Dienst für zu Hause an.

Zur Auswahl stehen über 1.000 Filme, die ent-
weder ausgeliehen oder gekauft werden kön-
nen. Auf dem Smart-TV, PC oder Mobilgerät 
können die Filme abgespielt werden. Auf der 
Homepage des Cineplex-Kinos erfolgt die Re-
gistrierung, Zahlungen sind auf verschiedene 
Arten, wie beispielsweise Paypal, möglich. 

Die ausgewählten Leihvideos sind ab Filmstart 
beliebig oft innerhalb von 48 Stunden abruf-
bar, einmal erworbene Kauftitel können zeit-
lich uneingeschränkt genutzt werden. Eben-
falls ist es mit dem Kauf möglich, diese Titel 
mit der iOS App herunterzuladen und unter-
wegs anzuschauen. 

Mehr Informationen:  
www.cineplex.de/baden-baden/


